
Sie als Spitzensportler können eine Menge dafür tun, den Gedanken der Inklusion noch weiter in
die Gesellschaft hineinzutragen. 

Sport bringt uns in Bewegung, er fördert das Kennenlernen, das Miteinander von Menschen mit 
und ohne Behinderung. Das konnte man im Sommer auch hier in Berlin ganz eindrucksvoll er-
leben, bei der Europameisterschaft im Blindenfußball, die erstmals nicht auf irgendwelchen ab-
gelegenen Plätzen außerhalb, sondern hier mitten drin, im Herzen von Berlin ausgetragen wur-
de. 

Sie alle haben sich im Training und im Wettbewerb außerordentlichen Herausforderungen ge-
stellt. Sie haben sich Ziele gesetzt, haben an sich geglaubt und sind manchmal über sich selbst 
hinausgewachsen. Sie alle wissen: Erfolg ist ohne Anstrengungen nicht zu haben. Das ist im 
Sport nicht anders als in Wissenschaft und Kultur, in Wirtschaft und Politik. Ihre Leistungen, da-
von bin ich überzeugt, können und werden auch andere motivieren, werden bei anderen viele 
neue Kräfte freisetzen. 

Jetzt will ich Sie aber nicht länger auf die Folter spannen, Sie nicht länger auf die Siegerehrung 
warten lassen: Ich gratuliere Ihnen herzlich zu Ihren Medaillen – und zum Silbernen Lorbeerblatt,
das wir Ihnen gleich überreichen dürfen. Vielen Dank.“ 

  Abschlüsse müssen immer auch Anschlüsse sein

Das Fachsymposium „Ich kann Studium!“ thematisiert die Vereinbarkeit von Studium 
und Spitzensport

Erfolge im Spitzensport können gelingen, wenn das dafür nötige Umfeld „stimmt“. Wer Bestwerte
und Medaillen will, braucht „passende“ fachliche, medizinische, finanzielle Unterstützung und 
selbstverständlich auch berufliche Wegbegleiter, die sportliche Höchstleistung und persönlichen 
Werdegang miteinander in Einklang bringen. Nach den Konferenzen „Ich kann Trainer!“ (2011), 
„Ich kann Gold!“ (2014) setzte das Berliner Institut für Leistungssport & Trainerbildung (ILT) der 
Hochschule für Gesundheit & Sport, Technik & Kunst (H:G) die gemeinsam mit dem Olympia-
stützpunkt Berlin (OSP) konzipierte und  in Kooperation mit dem Allgemeinen Deutschen Hoch-
schulsportverband (ADH) und der Humboldt-Universität zu Berlin (HU) durchgeführte Fachta-
gung „Ich kann Studium!“ diese Vortrags- und Diskussionsreihe Ende September 2017 fort. Im 
Sinne einer dualen Karriere stand diesmal die Vereinbarkeit von Spitzensport und Studium für 
Kaderathleten im Fokus der Veranstaltung.

ILT-Direktor Prof. Dr. Jochen Zinner und Andreas Hülsen (Laufbahnberater am OSP Berlin) be-
grüßten dazu über 60 Akteure aus Spitzensport, Wissenschaft, Hochschulsport und Sportpolitik, 
u.a. von verschiedenen Olympiastützpunkten, Fachverbänden, Universitäten und Hochschulen, 
des Berliner Senates sowie der Bundeswehr. Olympiasieger, -medaillengewinner und -teilnehmer
von gestern, heute und „morgen“ wie Andreas Kuffner (Rudern), Samuel Schwarz (Eisschnell-
lauf), Imke Duplitzer (Fechten), Maria Kurjo (Wasserspringen), Tim Matthes (Handball) oder Ole 
Braunschweig (Schwimmen) brachten ihre Athletensicht der Dinge anhand ihrer Karrierewege 
auf dem Podium und aus dem Publikum heraus in die Diskussion ein.
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Zunächst erörterte Dr. Harry Bähr (Leiter des OSP Berlin) unter dem Motto: „Der Weg in die 
Hochschule“ die systematische sowie engmaschige Betreuung Berliner Athleten bei der Studien-
fachwahl durch die Laufbahnberatung am OSP und die Spitzensportbeauftragten der Hochschu-
len. Dabei wies er auf die Herausforderungen hin, die sich für alle daran Beteiligten aus der aktu-
ellen Leistungssportreform ergeben und betonte die Wichtigkeit eines über eine „Profilquote 
Sport“ optimierten Hochschulzuganges für Kaderathleten. Mit Ergebnissen eines Projektes an 
den drei Berliner Eliteschulen des Sports lenkte Andreas Hülsen anschließend den Blick auf den 
Studienentscheidungsprozess der „Olympiasieger von übermorgen“.  Fast die Hälfte aller dorti-
gen Schüler äußerte schon konkrete Vorstellungen über ihr gewünschtes Studienfach; fast ein 
Drittel zumindest eine erste Tendenz. Besonders gefragt: Betriebswirtschaftslehre, Psychologie, 
Rechtswissenschaften und Sport mit Lehramtsoption, aber auch Verfahrenstechnik, Verkehrs-
wesen oder Architektur. 

Eine kurz vor der Tagung durchgeführte Stichprobe im Abiturjahrgang 2018 des Berliner Schul- 
und Leistungssportzentrums untermauerte die Bandbreite des Studieninteresses und somit die 
Bedeutung des Übergangsmanagements an der Schnittstelle Eliteschule des Sports – Universi-
tät/Hochschule. Hülsen dazu: „Abschlüsse für Spitzensportler müssen immer auch Anschlüsse 
sein!“ 

Diesen Gedanken nahm Andreas Mues, Kanzler der H:G, in seinen Ausführungen zu ethischen 
Aspekten der Talentförderung auf und verwies auf moderne Studienformate u.a. am H:G-Institut 
für Leistungssport & Trainerbildung, die semivirtuelle Lernkonzepte  und universitäre Präsenz-
phasen (Blendend-Learning) miteinander kombinieren. „Wenn Abschlüsse wirklich Anschlüsse 
sein sollen, sollte man im Sinne der dualen Karriere innovative Studienformate aktiv nutzen und 
im leistungssportlichen Kontext proaktiv gestalten“, so Mues. 

Während Prof. André Schneider (Hochschule Mittweida) das Thema Studienwahlentscheidung 
mit einem intensiv diskutierten Verlaufsmodell ergänzte, konzentrierte sich Wirtschaftspädagoge 
Prof. Dr. Dr. h.c. Jürgen van Buer (HU) auf die Bedürfnisse studierender Leistungssportler. Mit 
seinem Beitrag erläuterte er ihre Studieninteressen, ihr Lebens- und Kohärenzgefühl sowie die 
von ihnen wahrgenommene Unterstützung im OSP und an der HU, wobei er sich auf eine an der 
HU von Andy Borchert (vormals HU-Projektkoordinator Spitzensport) und  Hülsen durchgeführte 
Untersuchung stützte. „Vor allem strukturelle Veränderungen an Universitäten / Hochschulen 
machen rechtliche Rahmenbedingungen zur Flexibilisierung von Studium für zahlreiche Studie-
rendengruppen und somit auch für den Leistungssport erforderlich“, so Prof. van Buer. 

Herausgearbeitet wurden auch die Nachteile, die sich in Bezug auf den verspäteten Berufs-
einstieg für die Lebensverläufe von Sportlern ergeben. Sein Zwischenfazit: Für die befragten 
Spitzensportler ist der Fakt, simultan zu ihrem Eingebunden-Sein in den Spitzensport studieren 
zu können, absolut wichtig. Sie studieren primär aus intrinsischem Studieninteresse heraus.

Zusätzlich zeigte Prof. van Buer auf, dass im Urteil der Befragten über die Wahl des Studiums 
der Unterstützung durch die Familie bzw. durch Freunde eine dominante Rolle zukommt. Damit 
wird sichtbar, welch zentrale Rolle dieser Bereich innerhalb der den Spitzensportlern verfügbaren
sozialen Ressourcen spielt. 

20  •  Nr. 42  •  17. Oktober 2017           Zum Inhaltsverzeichnis                  



Anschließend rückte Prof. Dr. Thomas Borchert (Universität Leipzig) pädagogisch geschickt im 
Rahmen eines Podiumsgespräches Athleten mit unterschiedlichem Ausbildungsstatus in den 
Mittelpunkt. So diskutierten u.a. Maria Kurjo (derzeit im Rahmen ihres Studiums Hospitantin am 
ILT) und Olympiasieger Andreas Kuffner unter der Fragestellung „Was muss sich verändern?“ 
die zuvor von Dr. Sven Baumgarten ganzheitlich und eindrucksvoll aus Sicht des DOSB darge-
stellten aktuellen Herausforderungen unter dem Motto „mögliche und unmögliche Rahmenbe-
dingungen“. 

In der lebhaften Debatte sowohl zwischen den Vorträgen als auch zum Abschluss wurde die 
hohe Motivation der Konferenzteilnehmer deutlich, den Athleten möglichst optimale Rahmen-
bedingungen für größtmöglichen Erfolg in ihren beiden Lebenswelten - Leistungssport und 
Ausbildung - zu verschaffen. Ein „Wettbewerb zweier Karrieren" soll vermieden, ein sich ergän-
zendes Miteinander positiv gestaltet werden – egal ob parallel oder zeitversetzt. 

Einige Teilnehmer erklärten sich bereit, die Ergebnisse der Konferenz zusammenzufassen und 
für die weitere Diskussion zwischen den beteiligten Institutionen aufzubereiten, um den 
konstruktiven Dialog der Tagung fortzusetzen. 

    Daniel Lange

  Das Wartburg-Fest 1817 – ein Meilenstein der Vereinssportbewegung

Von Prof. Hans-Jürgen Schulke

Der von Friedrich Ludwig Jahn 1811 in Berlin konzipierte und errichtete erste Turnplatz gilt ge-
meinhin als Keimzelle der dynamischen deutschen Vereinssportentwicklung. Zu Recht, denn dort
organisierten sich Menschen unterschiedlichster Herkunft in Freiheit, Gleichheit und Brüderlich-
keit bei gemeinsam erfundenen Spielen und volkstümlichen Leibesübungen – ein revolutionärer 
Schritt in einer durch und durch autoritären Gesellschaft. Die gemeinsam formulierte Turnord-
nung kann als Vorläufer einer egalitären  Vereinssatzung gelten. Bald sollte es annähernd 200 
Turnplätze in Deutschland geben, sie waren fruchtbarer Nährboden für den Beginn der Demo-
kratiebewegung in den zersplitterten, ständisch regierten deutschen Landen.

Ihre Festigung erhielt die Initiative der Turner auf der Hasenheide durch das Wartburgfest der 
Burschenschaften 1817. Es wurde dort zum Andenken an Martin Luther gefeiert, der 300 Jahre 
zuvor die Freiheit eines Christenmenschen gefordert und die deutsche Sprache eingeführt hatte 
– er hatte lange geschützt auf der Wartburg gelebt. Die bis dahin in regionalen Kränzchen akti-
ven, oft verfeindeten Studenten bekannten sich mit dem Fest zur nationalen Einheit und demo-
kratischer Verfassung – rund 500 Studenten und einige Professoren folgten dem Ruf, der von 
den herrschenden Kreisen höchst kritisch verfolgt wurde (Metternich nannte die Teilnehmer „ver-
ludert“ und forderte deren Bestrafung). Es war das erste Fest seiner Art auf deutschem Boden, 
das sich im Verlauf an den Volksfesten der französischen Revolution und den ersten Turnfesten 
orientierte.

Die leidenschaftlichen Reden wurden anschließend in einem Grundrechtekatalog zusammenge-
fasst, der ausgehend von Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit in einem einheitlichen Deutsch-
land die Freizügigkeit, Rede- und Pressefreiheit, Versammlungs- und Religionsfreiheit und Auf-

21  •  Nr. 42  •  17. Oktober 2017           Zum Inhaltsverzeichnis                  


	002 Deckblatt_dosb_presse_42
	42 DOSB PRESSE
	Inhaltsverzeichnis
	KOMMENTAR
	Sport und Soziale Arbeit müssen ihre Kräfte bündeln

	PRESSE AKTUELL
	„Unser Team. Unser Look.“ – Präsentation der Olympiabekleidung
	Bundespräsident verleiht Silbernes Lorbeerblatt an 65 Athleten
	Zehnkämpfer Niklas Kaul ist „Juniorsportler des Jahres“

	AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN
	DSV fordert: Klares Zeichen für die Schwimmfähigkeit der Kinder setzen
	Große Verdienste im Pferdesport: Gustav-Adolf Blum zum 90. Geburtstag
	LSV begrüßt Ziel eines „Zukunftsplanes Sportland Schleswig-Holstein“
	Landtag leitet Verbot der Pferdesteuer in Schleswig-Holstein ein
	Behindertensport: DBS veröffentlicht seinen Lehrgangsplan 2018
	Sportland Brandenburg setzt Ausrufezeichen für den Kinderschutz
	NRW-Sportjugend begegnet Engagierten aus China und Indien

	TIPPS UND TERMINE
	Terminübersicht auf www.dosb.de
	Anti-Doping-Kampf: WADA veröffentlicht Verbotsliste 2018
	LSB Niedersachsen entwickelt mehrsprachiges Fußball-Wörterbuch
	Fortbildung Sportpsychologie zum Thema „sexualisierte Gewalt im Sport“
	LSB Nordrhein-Westfalen informiert über sein Modellprojekt „BAP“
	„Sport inklusiv: Gewinner sind wir alle!“

	HINTERGRUND UND DOKUMENTATION
	„Ihre Leistungen werden bei anderen viele neue Kräfte freisetzen“
	Abschlüsse müssen immer auch Anschlüsse sein
	Das Wartburg-Fest 1817 – ein Meilenstein der Vereinssportbewegung
	Adipositas bei Kindern und Jugendlichen in nur 40 Jahren verzehnfacht

	LESETIPPS
	Neues Heft der Zeitschrift „SportZeiten“ ist Gretel Bergmann gewidmet
	Berichtsband „Geschichte des Turnens in Norddeutschland“ erschienen
	BISp-Report 2016/17 bietet Bilanz und Perspektiven





